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Ich danke meinem Lieblingsmenschen Alex, der meine Bücher immer als Erster lesen darf und mich als Lektor unterstützt.









Prolog


„Atme, atme! Bitte, Don.“ Jennifer kniete pitschnass neben Don und pustete immer wieder Luft in seine Lungen. Sie durfte ihn nicht verlieren. Er war nicht nur Randys kleiner Bruder und damit ihr Schwager, er war auch ihr bester Freund.


Sie hatten gerade einen Verdächtigen in der Nähe des Piers gestellt, als dieser sich unvermittelt auf Don stürzte, so dass beide ins Wasser fielen. Don kam dabei unglücklich gegen eine Boje und verschwand unter der Wasseroberfläche.


Jennifer sprang hinterher und konnte ihn gerade noch erwischen. Jetzt kämpfte sie verzweifelt darum, dass er endlich wieder atmete und seine Augen aufschlug.









Zurück im Team


Jennifer Scott hatte erst vor zwei Monaten wieder angefangen, das Team nach ihrer Auszeit zu unterstützen. Direkt nach Leos erstem Geburtstag im April war sie wieder ins Team zurückgekehrt, um wieder das zu tun, was sie so sehr liebte.


Mit Leos Geburt vor gut einem Jahr waren alle Erinnerungen an die schrecklichen Ereignisse verblasst, die Jennifer und Randy fast auseinander gebracht hätten. Jennifer hatte sich damals nach einem harten Undercovereinsatz eine Auszeit genommen und Randy musste mit einem neuen Partner auf Zeit an seiner Seite auskommen.


Ken Willis war gut, aber, wie sich dann herausstellte, auch ein Psychopath. Er wollte damals nicht nur Randys Job, er wollte sein Leben führen. Er wollte alles – auch seine Frau. Dass ihm das nie gelingen würde, war ihm nicht klar. Er hatte Zweifel gestreut und als alles rauskam, eskalierte die Situation und Jennifer wäre fast getötet worden. Im Krankenhaus erfuhren sie dann erstmals, dass sie schwanger war.


Alle waren überglücklich gewesen und die Freude auf das gemeinsame Kind half Randy, seine Schuldgefühle hinter sich zu lassen.


Jennifer hatte die intensive Zeit nach der Geburt sehr genossen, doch nach einem Jahr Pause war sie überglücklich, wieder ihrer Arbeit nachzugehen.


Don hatte sie solange vertreten und es als Vorbereitung zur kommenden Aufnahme ins Team sehr genossen. Er lernte schnell, während er zusammen mit seinem Bruder als Partner im Einsatz war.


Randy war stolz auf ihn und freute sich schon sehr, dass er bald soweit sein würde, um das Team dauerhaft zu unterstützen. Don hatte noch eine letzte Prüfung vor sich und einen praktischen Teil bei seinem Ausbilder. Die Vertretungszeit hatte er genutzt, um seiner Ausbildung den letzten Schliff zu geben. Jetzt, wo Jennifer wieder da war, wollte er diese beiden Aufgaben in Angriff nehmen und seine Ausbildung abschließen. Er blieb aber bereits als Unterstützung im Intelligence Team, so oft es ging.


Randy war ihm dankbar, dass er Jennifer den Wiedereinstieg so leicht gemacht hatte.


Als sie wieder zurück kam, war es, als wäre sie nie weggewesen. Man hatte sie schon schmerzlich vermisst, es gab viel zu tun und ihre Erfahrung fehlte. Es war sofort wieder so wie früher, sie war voll in ihrem Element.


Das Arbeitspensum war enorm, da es einiges nachzuholen gab. Dennoch bereute sie nicht, das Intelligence Team des SF Police Departments wieder voll und ganz zu unterstützen.


Randy und sie waren mit Leib und Seele Polizisten und überglücklich, nun auch wieder beruflich zusammen zu sein. Sie schafften es mit Hilfe der Familie, eine gute Balance zwischen Beruf, Partnerschaft und Kindern zu finden. Vor langer Zeit hatten sie sich geschworen, immer wieder kleine Auszeiten einzubauen, um die Belastung des Jobs nicht zu groß werden zu lassen. So hatten sie auch gerade erst geplant, in gut einer Woche mit der ganzen Familie ein verlängertes Wochenende auf der Hütte in den Bergen zu verbringen.


Der Morgen hatte so gut angefangen, aber dass sie nach so kurzer Zeit zurück im Job schon wieder um ein Familienmitglied bangen musste, damit hatte Jennifer nicht gerechnet. Don sollte bei diesem Einsatz ja auch eigentlich nicht dabei sein. Er war nur kurzfristig für Randy eingesprungen. Noch während sie verzweifelt alles versuchte, schlug er plötzlich die Augen auf und hustete das ganze Wasser raus. Jennifer war erleichtert.


„Du hast mir einen ganz schönen Schreck eingejagt. Alles ok soweit? Bist du verletzt?“


Don setzte sich auf und rieb sich den Kopf. „Nein, alles gut. Ich bin irgendwo angeschlagen und dann wurde mir schwarz vor Augen. Hast du mich rausgezogen? Und wo ist eigentlich der Typ?“


Jennifer half Don hoch. „Ich fürchte, wir haben ihn verloren. Keine Ahnung, ob er untergegangen, oder abgehauen ist. Ich bin sofort dir hinterher gesprungen; das war erstmal wichtiger. Lass uns eine Fahndung rausgeben und zurück ins Revier fahren. Wir können beide trockene Sachen gebrauchen. Außerdem solltest du dich von Jack durchchecken lassen, ob auch wirklich alles in Ordnung ist, du warst schließlich kurz ohnmächtig und hast viel Wasser geschluckt.“


Don bemerkte erst jetzt, dass sie auch völlig nass war und musste lachen. „Sieh uns an, zwei begossene Pudel. Aber mal im Ernst: Danke. Es tut mir Leid, dass ich es so vermasselt habe.“


Sie nahm ihn in den Arm. „Das hast du doch gar nicht. So etwas kann jedem von uns passieren, frag deine Brüder. Wir sollten jetzt wirklich fahren und raus aus den nassen Klamotten. Komm schon, man lernt jeden Tag, mit dem Unerwarteten umzugehen und macht es, so gut es eben geht.“


Don war froh, dass sie als sein Lieutenant es so sah. Er hatte schon viel gelernt, doch in der Praxis waren die Dinge anders. Es war wieder eine neue Erfahrung, eine neue Lektion für ihn.


Als Randy die beiden im Revier ankommen sah, wunderte er sich über die nasse Kleidung. Sie erzählten, was vorgefallen war, und er war erleichtert, dass es ihnen gut ging. Beide duschten erstmal und wechselten die Kleidung.


Danach fuhr Don schon nach Hause, um sich von seinem großen Bruder Jack durchchecken zu lassen. Es war gut, zwei Ärzte im Haus zu haben. Tony war zwar noch in der Ausbildung, aber bereits jetzt sah man schon, dass er seinem Bruder Jack nacheiferte und genauso ehrgeizig war.


Jennifer hatte noch einen vollen Schreibtisch mit Arbeit vor sich und die Aussicht auf einen früheren Feierabend war mal wieder sehr gering. Bei Randy sah es auch nicht viel besser aus, allerdings benötigte er auch zusätzlich Zeit, um sich um eine private Angelegenheit zu kümmern, die er vor Jennifer noch geheim halten wollte. Als er nach zwei Stunden am Schreibtisch eine Pause brauchte, ging er zu ihr rüber und brachte ihr einen Kaffee mit.


Jennifer saß völlig in Gedanken an ihrem Schreibtisch, als ein letzter Sonnenstrahl des Tages auf ihr Gesicht fiel und sie blinzeln musste. Erst jetzt bemerkte sie Randy, der schmunzelnd im Türrahmen stand und seine Frau voller Liebe ansah.


„Stehst du schon lange da und beobachtest mich?“


Er kam auf sie zu und strich ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht. „Ein Weile. Du warst so vertieft in deine Gedanken und als ich dich so sah, musste ich an unser erstes Zusammentreffen denken. Ich kann mein Glück kaum fassen, dass ich dich gefunden habe.“


Sie lachte. „‚Zusammentreffen’ kann man es auch nennen… du hast mich damals umgerannt! Ich weiß immer noch nicht, wie du es geschafft hast, dass ich auf dir gelandet bin. Du hast mich im Fallen so fest an dich gerissen und mit mir in der Luft gedreht, dass ich völlig unverletzt geblieben bin. Das werde ich nie vergessen. Als du dann sogleich davon gesprintet bist, dachte ich nicht, dich jemals wiederzusehen.“


Er beugte sich zu ihr und küsste sie. „Zum Glück wollte es das Schicksal anders. Ich kann kaum glauben, dass das schon fast vier Jahre her ist. Es war natürlich selbstverständlich, dass du nach Leos Geburt ein Jahr pausiert hast. Aber ich bin froh, dass ich endlich wieder Seite an Seite mit dir arbeiten kann. Du hast mir als Partner im Team gefehlt. Unglaublich, wie schnell diese ersten beiden Monate vergangen sind, seit du wieder arbeitest.“


Er stellte ihr den Kaffee hin und setzte sich zu ihr.


„Es fühlt sich an, als wäre ich nie weg gewesen. Außer, dass wir gerade noch mehr Arbeit haben als früher.“ Sie musste lachen. „Schade nur, dass die Kinder nachher bestimmt schon schlafen, wenn es heute wieder so spät wird. Ich bin froh, dass wir das lange Wochenende mit der Familie geplant haben.“


Randy kam eine Idee, wie er sein Zeitproblem lösen konnte. „Wie wäre es, wenn du mir den Rest von deinem Papierkram gibst und schon vorfährst. Dann hast du noch ein wenig Zeit mit den Kindern. Ich bin mit meinem Kram fast durch. Keine Sorge, ich werde mich auch beeilen, damit ich wenigsten zur Gute-Nacht-Geschichte da bin und ihnen vorlesen kann.“


Jennifer reckte sich. „Oh, das wäre wundervoll. Bist du sicher? Du kommst aber auch bald nach, ok?“


Randy nickte und verabschiedete sich kurz darauf von seiner Frau. Als sie weg war, musste er sich beeilen. Er musste schließlich nicht nur den Papierkram erledigen, sondern sich auch noch um die Überraschung für sie kümmern. Am Ende wurde es aber deutlich später als gedacht.


Jennifer schloss gerade leise die Tür zum Kinderzimmer, als Randy auch endlich Feierabend hatte und zu Hause eintraf. Rachel und Jack hatten sich den ganzen Nachmittag um Stevie und Leo gekümmert und Jennifer war rechtzeitig da, bevor die beiden zur Arbeit mussten. Sie wollte noch Zeit für die Kinder haben und sie selber ins Bett bringen. Randy wollte eigentlich sofort nachkommen, um auch rechtzeitig da zu sein, schaffte es aber nicht.


„Hey, Liebes, sag nicht, dass ich jetzt zu spät bin. Ich war doch dran mit der Gute-Nacht-Geschichte.“ Er gab ihr einen Kuss und öffnete leise das Kinderzimmer.


Stevie und Leo so friedlich schlafend in ihren Betten zu sehen erfüllte ihn mit Liebe. Zu schade nur, dass er so spät dran war und sie nicht mehr wach erleben konnte. Er gab beiden einen Kuss und zog die Tür wieder leise zu.


„Sie wollten warten, doch nach einem Tag am See mit Jack und Rachel waren sie einfach zu müde und sind schon eingeschlafen, bevor ich die erste Seite gelesen hatte. Ich dachte, du wolltest gleich nachkommen, als ich gegangen war. Was war denn noch?“


Randy musste schmunzeln, da er gute Gründe hatte, nicht pünktlich zu sein. „Warte, gleich erzähle ich es dir. Ich ziehe mich nur schnell um, dann bin ich bei dir. Wo ist der Rest der Familie?“


Er ging ins Schlafzimmer und Jennifer folgte ihm. „Jack und Rachel haben Nachtschicht, Tony lernt mit einem Kollegen und Don hat sich schon schlafen gelegt. Komm runter, wenn du fertig bist. Jack hat vorhin gekocht und wir beide hatten ja noch kein wirkliches Mittagessen heute.“


Sie ging runter und deckte den Tisch. Als Randy dazu kam, nahm er ihr die Teller aus der Hand und bat sie, sich zu setzen. „Es tut mir wirklich leid, dass ich nicht früher da war. Ich musste noch etwas vorbereiten, aber was genau, erfährst du erst morgen.“


Er gab ihr einen Kuss, bevor sie protestieren konnte. Sie sah ihn fragend und hoffnungsvoll an.


„Sieh mich nicht so an, keine Chance, es ist eine Überraschung. Ich kann dir nur so viel verraten: Wir beide haben morgen den ganzen Tag frei und wir werden hoch zur Hütte reiten und unseren Hochzeitstag dort verbringen. Nur wir beide. Na, wie hört sich das an? Ich dachte, nach dem ganzen Arbeitspensum der letzten Wochen und…“


Weiter kam er nicht, da sie vor lauter Freude die Arme um ihn schlang und ihn küsste. „Unser Hochzeitstag! Vor lauter Arbeit hätte ich ihn fast vergessen. Das ist eine wunderbare Idee, ein besseres Geschenk als Zeit mit dir brauche ich nicht.“


Randy musste lachen. „Ich dachte immer, Frauen vergessen niemals ihren Hochzeitstag im Gegensatz zu uns Männern.“


Sie wurde rot vor Verlegenheit, dass ihr das durchgerutscht war.


Aber als sie sah, dass er lachte und keineswegs enttäuscht aussah, wurde sie neugierig. „Was ist es denn? Und außerdem: Wer wird uns dann vertreten? Du weißt schon, dass morgen eine Vernehmung geplant ist und zusätzlich die Prüfungen für die Anwärter anstehen?“


Sie setzten sich beide an den Tisch und ließen sich das Abendessen schmecken.


„Keine Sorge, Steve wird uns vertreten. Ich habe alles bereits vor einer Woche geregelt. Die Kinder sind versorgt und wir können unseren Hochzeitstag voll und ganz genießen – nur wir beide.“


Sie sah, wie er zwinkerte, als er das sagte, und versuchte, mehr zu erfahren. „Und die Überraschung?“


Er lachte. „Keine Chance, mein Kätzchen. Du wirst dich gedulden müssen. Aus mir bekommst du nichts raus. Ich schlage vor, wir räumen ab und gehen auch bald schlafen. Wir müssen noch packen und ich will früh los, damit… Nein, mehr sage ich jetzt besser nicht. Also los, lass uns hoch gehen.“


Sie hatte es wenigstens versucht. Geduld war nicht immer ihre Stärke. Aber sie freute sich sehr auf die Aussicht auf einen freien Tag mit ihm und folgte ihm nach oben. Als sie eigentlich schlafen wollten, bemerkte er, dass sie grübelte.


„Was beschäftigt dich so sehr, dass du nicht schlafen kannst?“ Er sah sie an.


„Ich musste daran denken, was heute geschehen ist. Don in Gefahr zu sehen, hat mich an früher erinnert. Ihn leblos da liegen zu sehen und zu warten, dass er endlich atmet… es war wie damals. Ich könnte es nicht noch einmal ertragen, einen von euch mit dem Leben ringen zu sehen. Weißt du, wie schrecklich es damals für mich war, als du vor mir angeschossen zusammengebrochen bist? Dann die ganze Zeit, als wir nicht wussten, ob du es schaffen wirst. Ich hatte solche Schuldgefühle, weil du ja nur meinetwegen in der Situation warst, um mich zu retten. Wieso hattest du es auch verheimlicht, dass du getroffen warst?


Und heute habe ich das Leben deines Bruders gefährdet, weil ich auch nicht schnell genug reagieren konnte. Es tut mir so unendlich leid. Verzeih mir.“


Ihr lief eine Träne runter. Randy zog sie in seine Arme. „Aber Liebes, es ist doch alles gut ausgegangen – damals und auch heute. Es war nicht deine Schuld. Wenn wir aufhören, unserem Instinkt zu folgen, können wir unseren Job nicht machen. Du bist gut in dem, was du tust. Wir beide wissen, dass solche Dinge passieren können – Jobrisiko. Es tut eher mir leid, dass ihr beide das heute durchmachen musstet. Na komm, Schluss mit Grübeln und Selbstvorwürfen. Freue dich auf morgen, ok?“


Er küsste sie und wischte ihre Tränen weg. Sie nickte und kuschelte sich eng an ihn. Er hatte ja recht, aber es kam einfach alles wieder hoch. Die ganze Erinnerung, als sie damals dachte, sie würde ihn verlieren. Es hatte gut getan, es anzusprechen. So konnte sie den Tag besser verarbeiten und entspannt einschlafen.









Hochzeitstag


Am nächsten Tag ging es früh los und sie verabschiedeten sich von der Familie. Randy hatte sich etwas ganz Besonderes zum Hochzeitstag ausgedacht. Sie hatten in den letzten Wochen extrem viel gearbeitet und er und Jennifer wollten schon längst mal wieder eine Auszeit zu zweit genießen.


In der Vergangenheit hatte Jennifer sich Tonys Pferd geliehen, wenn sie auf die Hütte wollten. Es war das ruhigste von allen Familienpferden und Jennifer hatte noch nicht so viel Erfahrung wie die anderen. Das sollte sich nun ändern. Randy hatte einen wunderschönen Wallach gefunden, der noch jung genug war, um ihn zu erziehen. Tony hatte es übernommen, ihn für Jennifer einzureiten. Er war sanftmütig und dank Tony gut erzogen.


Jennifer hatte ja keine Ahnung, als Randy mit ihr am Morgen nach dem Frühstück in die Berge aufbrach. Der Trailer war bereits beladen und sie war in dem Glauben, dass neben Moonlight, Randys Hengst, noch Tonys Pferd Boomer darin war.


Auf dem Parkplatz unten am Berg angekommen, staunte sie nicht schlecht, als Randy ein fremdes Pferd aus dem Trailer holte, nachdem er Moonlight entladen hatte.


Sie stutze, als Randy ihr die Zügel in die Hände legte. „Darf ich vorstellen: Das ist Shadow – dein Pferd.“


Sie war irritiert und voller Freude zugleich. „Wie meinst du das? Was meinst du mit ‚dein Pferd‘? Für heute? Wo ist Boomer?“ Sie hielt Shadow die Hand hin, damit er sich an sie gewöhnen konnte, bevor sie ihn streichelte.


Randy sah das Funkeln in ihren Augen, sie schien ihn zu mögen. „Ich meine es so, wie ich es gesagt habe. Shadow gehört ab sofort dir. Alles Liebe zum Hochzeitstag.“


Er ging zu ihr, zog sie dicht an sich und küsste sie voller Leidenschaft. Shadow versuchte sich gleich dazwischen zu drängen. Beide mussten lachen.


„Randy, er ist wunderschön. Woher hast du ihn?“ Sie streichelte ihm über den Hals.


„Ich hatte vor längerer Zeit Ausschau nach einem geeigneten Pferd für dich gehalten. Du warst bisher die einzige aus der Familie, die kein eigenes hatte. Natürlich leiht Tony dir jederzeit seins, doch wir konnten noch nie alle zusammen reiten. Es war gar nicht so leicht, ein schönes Tier mit so viel Sanftmut zu finden. Shadow ist noch sehr jung, daher ließ er sich gut trainieren. Das hat Tony übernommen, damit er genauso gut hört, wie sein eigenes.“


Jennifer stellte sich auf die Zehenspitzen und gab Randy einen Kuss. „Ich danke dir so sehr. Hatte er von Anfang an den Namen, oder hast du ihm den gegeben?“


Randy musste lachen. „Nein, wenn man nicht selber züchtet, oder ein Fohlen kauft, haben die Tiere bereits einen Namen. Der Zufall wollte es aber, dass er ausgerechnet Shadow heißt. Als ich ihn zum ersten Mal sah und dann auch noch seinen Namen erfuhr, wusste ich sofort, dass er der Richtige ist. Shadow und Moonlight, wenn das kein gutes Omen ist.“


Moonlight stieß ihn sogleich an, als er seinen Namen hörte.


„Das ist ja ein toller Zufall. Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll. Danke. Er ist wirklich wunderschön. Ich hoffe, er mag mich.“


Max, der natürlich mit war, sprang aus dem Auto und lief zu den Pferden. Moonlight war unbeeindruckt, aber Shadow ging mit dem Kopf runter und stupste ihn an. Die beiden mochten sich. Tony hatte Randys Husky Max immer mitgenommen, als er Shadow trainierte und ritt.


„Was denkst du, wollen wir es wagen? Bist du bereit für einen ersten Ausritt mit ihm?“ Randy hielt ihr die Zügel hin und stieg selber in den Sattel.


„Ok, wenn du meinst, er hört auf mich? Ich meine, hier im freien Gelände…, du weißt, dass ich nicht so viel Erfahrung habe.“ Sie war etwas unsicher, auf was für ein Abenteuer sie sich einließ. Boomer kannte sie bereits, er war besonders vorsichtig, wenn er sie im Sattel hatte. Gerade so, als könnte er spüren, dass sie noch unerfahren war. Er glich jeden kleinen Fehler selber aus und war dadurch das perfekte Pferd für sie. Wie aber würde Shadow reagieren, zumal er noch so jung war?


Randy spürte, dass sie zögerte und wartete, bis sie im Sattel saß. „Keine Sorge, Liebes. Ich bin direkt an deiner Seite. Tony hat mir versichert, dass er soweit ist. Er wird ganz behutsam gehen. Wir haben auch genug Zeit und können langsam machen. Daher wollte ich auch so früh aufbrechen, damit wir im Hellen reiten können. Also los, trau dich. Er hört jetzt auf dich, du bestimmst, was er machen soll.“


Sie strich Shadow über den Kopf und ließ sich langsam in den Sattel gleiten. Er spürte ihr leichtes Gewicht und nahm ihren Geruch wahr. Tony hatte immer ein Kleidungsstück von ihr dabei gehabt, damit er sich schon an sie gewöhnen konnte. Er witterte jetzt diesen vertrauten Geruch und schritt langsam los. Seite an Seite ritten nun beide Pferde in gemächlichem Tempo. Nur Max sprintete davon und war schon bald nicht mehr zu sehen.


Jennifer und Randy genossen den Ritt sehr und machten nach zwei Drittel der Strecke eine kleine Pause am Fluss.


„Na, wie gefällt er dir nun? Immer noch besorgt, er würde dich abwerfen?“ Randy lachte, als er sie aus dem Sattel hob.


„Nein, er ist wirklich sehr lieb. Ich bin froh, dass du mir Zeit mit ihm lässt und wir so langsam reiten. Man spürt schon einen Unterschied zu Boomer, aber der ist ja auch schon erfahren. Wir bleiben doch über Nacht, oder?“ Sie sah zu, wie Randy die Pferde am Fluss trinken ließ.


„Ja, natürlich, wir reiten erst morgen zurück. Wenn wir dann in einer Woche mit der ganzen Familie unser geplantes langes Wochenende auf der Hütte verleben, können wir alle zusammen schon etwas schneller reiten und du wirst es angstfrei genießen.“


Jennifer fand die Idee großartig und freute sich schon jetzt auf eine schöne gemeinsame Familienzeit. Heute war sie aber zunächst froh, dass sie langsam die Ängstlichkeit vor dem neuen Tier verlor und es ganz gut klappte.


Nach einer Weile am Fluss stiegen sie wieder auf, um den Rest der Strecke bis zur Hütte zu bewältigen. Es war nicht mehr allzu weit, als Shadow plötzlich ohne Vorwarnung und völlig unerwartet losgaloppierte. Jennifer wäre fast runtergefallen, da er gerade noch ganz gemächlich gegangen war. Sie konnte sich mit Mühe noch festhalten und versuchte, ihn zum Stehen zu bringen. Er wollte einfach nicht reagieren.


Randy, der die ganze Zeit mit einem kleinen Abstand hinter ihr geritten war, spornte Moonlight sofort an und preschte hinterher. Er rief ihr zu, sich gut festzuhalten und gab ihr einige Anweisungen, wie sie ihn zum Stehen bekommen konnte. Doch nichts half. Randy erreichte sie schließlich, als sie schon fast bei der Hütte waren und riss sie gerade noch rechtzeitig rüber auf sein Pferd, bevor sie runterstürzte.


Shadow lief weiter, doch das war gerade egal. Jennifer war völlig außer Atem, als Randy Moonlight anhielt und sie dann vom Pferd hob. Sie zitterte am ganzen Körper, weil alles so unerwartet geschehen war.


„Um Himmels willen, was ist passiert? War da eine Schlange oder so etwas, dass er durchgegangen ist?“ Randy sah sie von oben bis unten an, ob sie auch wirklich nicht verletzt war, und strich ihr eine Träne aus dem Gesicht, die gerade langsam über ihre Wangen rollte.


Sie antwortete ihm, noch sichtlich nach Luft ringend. „Keine Ahnung. Alles war gut, er ist langsam gegangen. Plötzlich stockte er und es schien, als würde er etwas wittern. Dann ist er auf einmal völlig unerwartet losgeprescht. Ich konnte ihn nicht mehr halten, ich war einfach nicht darauf vorbereitet und bin halb aus dem Sattel geglitten. Es tut mir leid, er ist weg.“


Randy tröstete sie. Das er weitergelaufen war, war im Moment Nebensache. Sie würden ihn schon wiederfinden.


„Dir muß nun wirklich nichts leid tun, sondern eher mir. Vielleicht habe ich dich mit ihm überfordert und hätte dich lieber erst in der Reithalle mit ihm bekannt gemacht. Tony war so überzeugt, dass er friedfertig genug ist. Aber vielleicht ist er einfach noch zu unberechenbar, da er so jung ist. Es tut mir aufrichtig leid, ich habe mich verschätzt. Ich bin nur froh, dass dir nichts passiert ist und alles eher glimpflich ausgegangen ist.“


Er sah, wie enttäuscht sie aussah. „Wirklich, Liebes, mach dir keine Sorgen. Wir werden ihn schon finden. Wichtig ist jetzt, dass du ihm auf jeden Fall eine weitere Chance gibst und ihm wieder vertraust. Komm, steig auf, wir reiten erstmal zur Hütte und dann suche ich ihn.“


Sie sah ihn an und wollte erst erwidern, dass sie keine Lust mehr auf reiten hat, doch dann stieg sie vor ihm auf. Randy schwang sich hinter sie in den Sattel und sie drückte sich fest an ihn.


So hatte sie keine Angst, wieder auf ein Pferd zu steigen, aber der Gedanke, alleine auf Shadow zu reiten, machte ihr Sorge. „Wie sollen wir morgen zurückkommen? Ich denke nicht, dass ich mutig genug bin, ihm gleich wieder zu vertrauen.“


Randy trieb Moonlight langsam an und sie ritten den Rest der Strecke zur Hütte. „Mach dir darüber keine Sorgen. Zu zweit auf einem Pferd wäre für die lange Strecke zu unbequem. Außerdem darfst du jetzt keine Angst aufbauen. Ich werde Shadow an die Führungsleine nehmen, während du ihn reitest. So kann er nicht ausbrechen und du kannst dich weiter an ihn gewöhnen, ohne ein Risiko einzugehen. Wenn wir zurück sind, müssen wir natürlich mit ihm arbeiten und klären, warum das passiert ist. Vergiss nicht, dass er noch sehr jung ist und schnell lernt. Dafür, dass du noch nicht so sicher bist, hast du es gut gemeistert.“


Sie überlegte, was er gesagt hatte. So ganz wohl war ihr nicht bei dem Gedanken an morgen. Sie schwiegen, bis sie an der Hütte ankamen.


Dort stand Shadow bereits mit hängenden Zügel völlig entspannt und Max stand neben ihm. Gerade so, als würde er aufpassen, dass er nicht weglief.


„Das glaube ich ja jetzt nicht, er steht hier seelenruhig, als wäre nichts gewesen.“ Randy sprang vom Pferd und half Jennifer ebenfalls runter.


Er band Moonlight an und schnappte sogleich die Zügel von Shadow. Jennifer beobachtete ihn, als er wütend mit ihm im Stall verschwand.


Er sattelte ihn ab und zog ihn dann am Halfter zu sich ran. „Shadow, bist du von allen guten Geistern verlassen? Was sollte das? Ich habe mich auf dich verlassen und du rennst einfach drauflos. Wie konntest du sie nur so gefährden, sie ist das Liebste, was ich habe?“


Er sah ihn eindringlich an und Shadow spürte seinen Unmut. Schuldbewusst versuchte er, sich an ihn zu schmiegen. Ihm war nicht wirklich klar, was er falsch gemacht hatte.


Randy beruhigte sich, da er wusste, dass er vermutlich nicht mit Arglist gehandelt hatte. Es war zwar noch völlig unklar, warum er plötzlich durchgegangen war. Aber die Tatsache, dass er zur Hütte gelaufen war und friedlich neben Max stand, gab ihm zu denken. Was, wenn er nur zu seinem Freund laufen wollte? Er würde es mit Tonys Hilfe noch rausfinden. Jetzt rieb er ihn erstmal ab und versorgte ihn mit Futter. Danach holte er Moonlight.


Jennifer stand noch da und war unsicher, was er mit ihm gemacht hatte. „Geht es ihm gut?“


Randy lächelte. „Aber ja, ich habe nur Tacheles mit ihm geredet. Ich glaube, er versteht es noch nicht. Ich werde jetzt erstmal die beiden versorgen und dann machen wir es uns gemütlich und essen, einverstanden? Ich habe einen wahnsinnigen Hunger.“


Jennifer nickte und ging mit Max ins Haus und sah in den Taschen nach, was Randy eingepackt hatte. Wie wunderbar, da waren vorbereitete Schalen mit Essen und ein Zettel mit lieben Grüßen von Jack. Er war ein Schatz, immer dachte er an seine Lieben und bereitete einem eine Freude.


Als Randy reinkam, war bereits der Tisch gedeckt und die Speisen angerichtet. „Wow, wann hast du das alles gezaubert?“ Er war sichtlich erstaunt.


„Das, mein Lieber, war Jack. Er lässt schön grüßen und wünscht uns guten Appetit. Sieh mal, was er uns alles mitgegeben hat. Das schaffen wir ja nie.“ Sie musste so lachen, dass Randy nicht anders konnte, als sie die ganze Zeit anzusehen.


Seine wunderschöne Frau. Wie sehr er sie doch liebte. Als sie plötzlich seinen liebevollen Blick bemerkte, hielt sie inne. Ein Kribbeln machte sich in ihrem Bauch breit und sie fühlte sich von Glück überwältigt.


Mit einem Schritt war er bei ihr und zog sie ganz langsam in seine Arme. Beide hatten ganz vergessen, wie hungrig sie waren, als sie sich küssten.


Alles um sie herum war vergessen, als Max sie plötzlich wieder in die Realität zurückholte. Er hatte sich einfach zwischen die beiden geschoben, um ihnen klar zu machen, dass er sein Futter wollte. Beide mussten lachen. Sie stellten ihm etwas hin und machten sich schließlich selber daran, von den köstlichen Speisen zu kosten.


„Geht es dir jetzt wieder besser nach dem ganzen Schreck?“ Randy sah, wie entspannt sie jetzt war.


„Ja, alles gut. Außer dem Schreck ist mir ja nichts passiert. Denke bitte nicht, dass ich mich jetzt nicht mehr über dein wunderbares und großzügiges Geschenk freue. Ich gehe gleich nochmal zu ihm, sonst ist es morgen früh vielleicht komisch.“


Randy war froh, dass sie es so sah. Er machte sich ohnehin Gedanken, dass er gleich mit dem neuen Tier ins Gelände gegangen war, ohne dass Jennifer ihn je gesehen hatte. Es war aber nun nicht mehr zu ändern und zum Glück war nichts weiter passiert.


Nach dem Essen ging Jennifer rüber zum Stall und öffnete die Tür zu Shadows Box. Er kam gleich zu ihr und stupste sie freundlich an. Sie schreckte erst zurück, ging dann aber gleich wieder näher ran. Shadow war irritiert. Er spürte, dass sie ihm nicht vertraute.


Sie nahm seinen Kopf in ihre Hände und sah ihm direkt in die Augen. „Na, mein Hübscher. Da hast du mir ja einen schönen Schreck eingejagt. Was war denn los? Habe ich etwas falsch gemacht? Du musst Nachsicht mit mir haben, ich bin noch keine so erfahrene Reiterin. Denkst du, wir bekommen das zusammen hin? Ich würde vorschlagen, wir üben erstmal zu Hause, bevor wir wieder so eine Tour wie heute wagen, einverstanden?“


Er lauschte ihrer Stimme und schmiegte sich an sie. Er hatte natürlich keinen blassen Schimmer, dass er irgendetwas ausgelöst hatte. Er spürte nur, dass gerade Randy wohl sauer auf ihn war und sie ängstlich. Menschen waren schon seltsam.


Jennifer gab ihm noch ein Leckerli und ging dann zu Moonlight, um auch ihm etwas zu geben, bevor sie den Stall verließ.


In der Hütte war es schon gemütlich warm, da Randy den Kamin entfacht hatte.


„Na, hast du ihm verziehen? Zeigt er sich reumütig?“ Randy machte ihr Platz und sie kuschelte sich an.


„Zugegeben, ich war etwas erschrocken, als er so nah kam. Doch dann habe ich ihn gestreichelt und er war ganz lieb. Ich glaube, er ahnt nicht einmal, was er mit mir gemacht hat. Ich bin gespannt, was Tony machen will, um herauszufinden, woran es lag.“


Randy hatte eine Ahnung. „Ich glaube bald, es hat etwas mit Max zu tun. Vielleicht hat er ihn gewittert. Jetzt schalte aber mal ab, wir sind doch eigentlich hier, um mal wieder Zeit für uns alleine zu haben. Ich hätte da auch schon so eine Idee…“


Er zog sie ganz an sich ran und küsste sie leidenschaftlich. Sie verschmolzen regelrecht miteinander und vergaßen alles um sich herum.


„Warte, Sekunde…“ Randy löste sich aus der Umarmung und schob die Tür zu. Er wollte auf keinen Fall noch einmal von Max gestört werden.


„Komm her, Liebes, nun wird uns niemand mehr stören. Heute ist schließlich unser Hochzeitstag und du hast ein Recht auf das volle Verwöhnprogramm.“


Er zog sie eng an sich und küsste sie voller Leidenschaft. Sie schmiegte sich an ihn und schon fielen sämtliche Kleidungsstücke zu Boden.


Sie ließ sich komplett fallen und gab sich ihm schließlich bereitwillig hin. Er verwöhnte und liebte sie die halbe Nacht. Irgendwann schliefen sie auf dem gemütlichen Kissenberg vor dem Kamin ein und wachten erst am nächsten Morgen auf.


Beide hatten durch die viele Arbeit in den letzten Wochen kaum mal Zeit zu zweit gehabt. So war es letzte Nacht das erste Mal, seit Jennifer wieder voll arbeitete.


Es hatte eine Weile gedauert, bis sich nach dem ersten Jahr als zweifache Eltern alles eingespielt hatte. Sie hatten sich früher schon geschworen, immer auch auf eine ausgleichende Freizeit zu achten, daher hatte Randy sich auch etwas Besonderes zum Hochzeitstag ausgedacht und vor einiger Zeit Shadow gekauft und mit Tony vorbereitet.


Nach einer so intensiven Zeit im Job war es jetzt um so schöner, ausgerechnet am Hochzeitstag Raum für eine kurze Auszeit zu finden. Dank der Familie hatten sie sich um nichts kümmern zu brauchen und für die Kinder war auch gesorgt.


Die Familienhütte war der perfekte Rückzugsort. Sie lag nicht allzu weit von San Francisco, wo sie arbeiteten und lebten, oben in den Bergen.


Am Anfang, als die Zwillinge Jack und Steve noch alleine waren, war es wirklich noch eine kleine Hütte. Mit den Jahren, in denen die Familie wuchs, bauten sie sie aber immer weiter aus, so dass heute schließlich jeder sein eigenes Zimmer hatte. Es gab nichts schöneres, als hier oben mit den ersten Sonnenstrahlen aufzuwachen.


„Guten Morgen, Schlafmütze.“ Randy war schon geduscht und hatte Kaffee gemacht, als Jennifer sich reckte und streckte.


Sie nahm ihm den Kaffee ab und machte ihm Platz. „So wie die Sonne steht, ist es noch früh. Außerdem bist du selber schuld, wenn du mich bis zur völligen Erschöpfung verwöhnst.“


Sie musste verlegen lachen und er gab ihr einen Kuss auf die Stirn. „Ich wollte doch nur, dass du die ganze Aufregung des Rittes vergisst und wir unseren Hochzeitstag noch genießen konnten.


Ich denke, wir sollten jetzt frühstücken, damit wir genug Zeit haben, um langsam zurück zu reiten. Denkst du, du bist bereit dafür, oder brauchen wir eine andere Lösung, um nach Hause zu kommen?“


Sie stand auf und ging schnell Richtung Bad. „Nein, ich schaffe das, wenn du ihn an der Führungsleine hast. Ich dusche schnell, dann bin ich soweit fürs Frühstück. Gib mir ein paar Minuten.“


Randy war froh, dass sie es so sah. Er hatte bereits Tony benachrichtigt, ab wann mit ihnen zu rechnen war. Er wollte wissen, ob er dann Zeit hätte, um sie in Empfang zu nehmen. Tony war schon gespannt, wie Shadow sich machte. Natürlich hatte er sich schon die Zeit so eingerichtet, um die beiden zu begrüßen. Er hatte allerdings noch keine Ahnung, dass nicht alles so glatt gelaufen war und noch einige Arbeit auf ihn wartete.


Als Jennifer geduscht war, gönnten sie sich ein gemütliches Frühstück draußen vor der Hütte. Randy hatte die Pferde schon vorbereitet, während Jennifer im Bad war. So konnten sie jetzt noch die Zeit genießen und ganz in Ruhe nach dem Frühstück losreiten. Sie kosteten die wertvolle Zeit aus, bevor sie schließlich alles zusammenpackten und die Hütte zuschlossen.


„Ok, dann mal los. Denk dran, du führst ihn. Die Leine ist nur eine Absicherung. Er soll sich weiter an dich gewöhnen.“


Sie nickte und stieg auf. Shadow war ganz ruhig und senkte kurz den Kopf zu Max, der neben ihm stand. Randy war das aufgefallen und er fühlte sich mit seinem Verdacht bestätigt, dass die Beziehung der beiden Tiere zueinander ein Grund für alles war.


Er wollte es testen, indem er Max wie gewöhnlich vorlaufen ließ. Wenn sie dann unten ankamen und Max dort wartete, würde er sehen, wie Shadow reagieren würde. Er sagte es aber nicht Jennifer, damit sie sich nicht unnötig sorgte. Schließlich war er auf jede Eventualität vorbereitet, sollte er wieder versuchen, auszubrechen.


Sie ritten entspannt Seite an Seite nebeneinander her. Max war schon bald nicht mehr zu sehen. Wie immer rannte er vor und sie würden ihn vermutlich erst wieder am Auto sehen, wenn sie zurück waren.


Auf halber Strecke gönnten sie sich noch eine kleine Pause, um die Pferde am Fluss zu tränken und selber etwas zu trinken. Die Sonne stand hoch am Himmel und sie hatten ausreichend Zeit.


Der zweite Teil der Strecke verlief auch ohne Probleme und Randy machte sich kurz vor dem Parkplatz, auf dem der Trailer stand, auf mögliche Probleme gefasst. Er nahm die Führungsleine etwas kürzer und war darauf vorbereitet, gegebenenfalls Shadow am Halfter festzuhalten.


„Hey, stimmt was nicht? Wieso reiten wir jetzt so dicht?“ Jennifer war etwas irritiert, da sie eigentlich mit Shadows Gang zufrieden war und sich nicht erklären konnte, warum Randy ihn nun so nah ranholte.


„Nein, alles gut. Wir sind gleich da und ich wollte einfach nur ganz nah bei meiner Frau sein.“ Er beugte sich rüber und gab ihr einen Kuss.


Auf keinen Fall wollte er gefährden, dass sie sich anders verhielt. Er musste einfach überprüfen, ob etwas dran war an seiner Theorie.


Jennifer gab sich damit zufrieden und dachte nicht weiter darüber nach. Bisher konnte er noch keinen Unterschied im Gang des Pferdes ausmachen. Als sie aber schließlich in Sichtweite waren, stockte Shadow kurz und wollte tatsächlich ausbrechen. Es war ihm aber dank der kurzen Leine und Randys schneller Reaktion nicht möglich.


Jennifer hatte natürlich auch eine Reaktion bemerkt und hielt daher die Zügel strammer.


„Hab ich es mir doch gedacht! So nicht, mein Freund. Du wirst dich gedulden müssen.“ Er hielt Shadow am Halfter und sah zu Jennifer rüber. „Sorry, dass ich nicht ganz ehrlich war, aber ich musste etwas einfach überprüfen. Shadow reagiert offensichtlich auf Max, sobald er ihn wittert. Er will dann scheinbar ganz schnell zu ihm und vergisst dabei, dass er auf seinen Reiter zu hören hat. Hätte ich dir gesagt, dass ich mit einem Ausbruch rechne, wärest du vielleicht zu angespannt gewesen. Tut mir wirklich leid, aber ich musste diese Theorie überprüfen. Bist du sauer?“


Sie steuerten die Pferde auf den Trailer und den dort wartenden Tony sowie Max zu. Dann stieg er ab und half ihr runter.


„Nein, schon gut. Ich verstehe, warum du es gemacht hast. Ich wäre wirklich ängstlich geworden, wenn du es vorher gesagt hättest. Ich hätte mir Gedanken gemacht, ob ich ihn halten kann. Aber ich hoffe dennoch, dass nicht alles gelogen war und du trotzdem die Nähe deiner Frau gesucht hast.“ Sie lächelte ihn verschmitzt an und er war froh, dass sie es ihm nicht übel nahm.


„Aber sicher, Liebes, immer.“


Tony hatte mitbekommen, dass etwas passiert war. Er sah schon von weitem, wie Randy Shadow ranholen musste. „Hallo ihr beiden, da seid ihr ja wieder. Wenn ich euch so sehe, läuft es wohl nicht so gut. Wieso musstet ihr Shadow an die kurze Leine nehmen? Ist er doch noch nicht soweit, wie wir dachten?“


Er nahm Randy die Zügel ab und begutachtete Shadow. Er hatte ihn trainiert, er fühlte sich verantwortlich.


Jennifer ging zu ihm und begrüßte ihn freudig. Auch Randy herzte seinen Bruder und half ihm, die Pferde in den Trailer zu laden. Währenddessen erklärte er ihm, was auf dem Hinweg passiert war und was ihm auch jetzt aufgefallen war.


Tony fühlte sich schrecklich, dass er diese Möglichkeit nicht in Betracht gezogen hatte. Er hatte Max fast immer beim Training dabei gehabt und ihm war nie in den Sinn gekommen, dass gerade das zu einem Problem führen könnte.


Er hatte unterschätzt, dass ein so junges Tier so ungezügelt auf einen kleinen Freund reagieren könnte. „Es tut mir so leid, wirklich. Ich wollte bestimmt niemanden gefährden. Ich hoffe sehr, sie hat jetzt nicht den Spaß am Reiten verloren.“


Randy beruhigte ihn sofort. „Es ist nicht deine Schuld. Niemand konnte damit rechnen. Wenn, dann müsste ich mir selber Vorwürfe machen. Ich hätte ihr ja nicht gleich ein neues Pferd mit auf die Tour geben müssen. Vielleicht hätte sie ihn doch erst kennenlernen sollen. Aber es ist nunmal so. Am Ende war es vielleicht gerade gut so, denn so können wir daran arbeiten. Ich hoffe, ich kann weiter auf deine Hilfe zählen.“


Die Brüder nahmen sich in den Arm und Tony war sichtlich erleichtert, dass er es so sah.


Jennifer hatte ein Teil des Gespräches mitgehört. „Ihr braucht euch beide keine Sorgen machen. Ich danke euch so sehr, dass ihr mir diese Freude gemacht habt. Shadow ist wirklich großartig. Ich hoffe, man kann ihn noch besser erziehen. Jetzt lasst uns aber nach Hause fahren, ich kann es kaum erwarten, meine beiden Kinder zu sehen.“


Randy stimmte zu und Tony verabschiedete sich. „Fahrt nur, ihr beiden, ich kümmere mich um die Pferde und komme dann später nach. Zum Glück habe ich in der kommenden Woche viel Freizeit, da kann ich mich intensiv um Shadow kümmern und mit ihm arbeiten. Ich denke, ich kann ihm diese Impulsverluste abgewöhnen, bis wir nächste Woche alle zusammen zur Hütte wollen. Ich werde erst mit ihm alleine arbeiten und dann brauche ich aber auch deine Mitarbeit, Jennifer. Ihr müsst eine Einheit werden und euch gegenseitig vertrauen können. Nun aber los mit euch. Bis nachher.“


Sie verabschiedeten sich und machten sich auf den Weg.


Zu Hause wurden sie schon voller Freude von ihren Kindern erwartet. Bevor die beiden ins Bett mussten, wurde noch viel gelacht und gekuschelt.


Danach war auch Tony zurück und sie sprachen über den Vorfall mit Shadow und wie sie die kommende Woche aufteilen wollten, damit er für den bald anstehenden Familienausflug bereit war. Es war ein schöner Familienabend, der viel zu schnell zu Ende ging.


Eine arbeitsreiche Woche stand vor der Tür und alle hatten noch viel zu tun, bis es gemeinsam zur lang ersehnten Familienauszeit auf der Hütte kommen konnte.









Lektion Vertrauen


Die ersten zwei Tage der Woche waren besonders für Jennifer und Randy sehr arbeitsreich. Das Team bearbeitete eine Reihe von Überfällen, bei denen es sowohl Verletzte als auch schon zwei tote Wachleute gab. Die berühmte heiße Spur fehlte bislang noch, doch es gab auffällig viele Gemeinsamkeiten zwischen den einzelnen Fällen.


So waren zum Beispiel vor den Überfällen immer Angestellte der einzelnen Geschäfte kontaktiert und ausgehorcht worden. In allen Fällen war die Rede von drei Tätern, zwei aktiv und einer immer im Hintergrund.


Die Überfälle waren immer im Abstand von vier Wochen passiert, es war durchaus ein Muster zu erkennen. Sowohl der zeitliche Ablauf als auch die Gegend, in der die Taten stattgefunden hatten.


Jennifer ging in Randys Büro. „Sieh mal, wir haben endlich etwas gefunden. Eine Kamera eines kleinen Geschäftes hat den letzten Überfall zufällig aufgenommen. Man kann nicht viel erkennen, aber der Wagen, der zu sehen ist, war bereits in einem der ersten Fälle beschrieben worden. Ein weißer Pickup mit blauen Streifen an der Seite. Zwar kein Kennzeichen, aber schon sehr auffällig. Ich bin mir sicher, die Fälle wurden von den gleichen Tätern begangen. Wir sollten uns vielleicht vorsorglich mögliche nächste Ziele genauer ansehen. Vielleicht kommen wir ihnen dieses Mal zuvor, es wurden schon genug Menschen verletzt.“


Randy sah sich das Video an und stimmte ihr zu. „Das Team wird sich in Zweierteams die vorherigen Tatorte noch einmal genauer ansehen. Vielleicht haben wir was übersehen.


Du kannst morgen früh mit mir fahren, damit du am Nachmittag Zeit für Tony hast. Er hat gerade angerufen, dass Shadow gute Fortschritte gemacht hat und es nun Zeit wird, dass du mit ihm lernst.“


Jennifer hatte vor lauter Arbeit gar nicht daran gedacht, dass Tony schon die ganze Zeit mit ihrem Pferd gearbeitet hatte und sie nun dort gebraucht wurde. Sie war schon ganz gespannt, wie Tony ihr helfen wollte, eine bessere Reiterin zu werden. Und das alles in nur vier Tagen!


„Oh, bist du sicher, wir haben die Zeit dafür? Vielleicht sollten wir das Wochenende verschieben.“


Randy zog die Augenbraue hoch. „Du willst doch jetzt nicht etwa kneifen? Natürlich werden wir am nächsten Wochenende alle zusammen auf die Hütte reiten. Und du wirst dir vorher die Zeit nehmen, um mit Shadow zu arbeiten. Keine Sorge, Liebes, ich werde dir natürlich auch helfen. Die nächsten zwei Nachmittage wird Tony mit dir arbeiten und helfen, Shadow besser zu verstehen. Danach komme ich dazu und gebe dir höchstpersönlich Reitunterricht. Kneifen kommt nicht in Frage.“


Er gab ihr einen Kuss und löschte das Licht in seinem Büro. Es war schon spät und Zeit, endlich Feierabend zu machen.


Sie ging mit ihm nach draußen und grübelte noch einen Moment, ob er recht hatte und sie sich nur drücken wollte. Unterbewusst hatte sie doch noch etwas Respekt vor der Aufgabe, ein neues Pferd in einer Woche zu einem folgenden und liebenswerten Tier zu erziehen. Aber er hatte ja recht. Sie freuten sich alle schon sehr auf das Wochenende und sie würde es schon lernen.


Als sie zu Hause ankamen, war Tony gerade dabei, das Haus zu verlassen, um in die Klinik zu fahren. Er hatte sich extra für die späte Schicht eingetragen, um tagsüber weiter mit Shadow und Jennifer arbeiten zu können. Obwohl er gerade viele seiner Überstunden abbaute, musste er hin und wieder eine kurze Schicht übernehmen.


Aber die Woche und das Arbeiten mit Shadow war fast schon wie Urlaub für ihn. Normalerweise hatte er ein ganz anderes Arbeitspensum.


„Hey, da seid ihr beiden ja schon. Ich will gerade los. Jennifer, sehen wir uns morgen Nachmittag? Du wirst staunen, wie viele Fortschritte dein Pferd gemacht hat.“


Jennifer nahm ihn in den Arm. „Danke, Tony, ich weiß es wirklich zu schätzen. Ja, ich bin morgen pünktlich da. Ich muss aber gestehen, dass ich noch ein etwas mulmiges Gefühl habe. Unterricht ist ja ok, aber sollte ich wirklich schon mit ihm in die Berge? Vielleicht tauschen wir beide einfach die Pferde fürs Wochenende…“


Randy verdrehte die Augen und Tony musste lachen. „Keine Chance. Du wirst dich jetzt überwinden und dich auf ihn einlassen. Sonst macht das ganze keinen Sinn und du wirst nie bereit sein. Ich verspreche dir, dass er jetzt wirklich weit genug ist, um dich sicher zu tragen.“


Sie sah ihn an. „Ja, er vielleicht… Nein, schon gut. Ich bin morgen da und versuche, ihm zu vertrauen. Du hast so viel von deiner Zeit gegeben und da wäre es auch nicht fair von mir, es nicht wenigstens zu versuchen. Gute Nacht, Tony. Bis morgen.“


Sie gab ihm noch einen Kuss auf die Wange und ging rein. Randy sprach noch kurz mit Tony und sie hörte nur noch, wie beide lachten.


Der Abend verlief ruhig und die beiden gingen bald schlafen. Nach all der Arbeit und der Aussicht auf eine kurze Nacht, weil sie früh im Büro sein mussten, wollten beide noch etwas ausruhen.


Zum Glück schliefen die Kinder auch beide durch und so war es am Ende eine zwar kurze, aber erholsame Nacht.


Am nächsten Tag waren Randy und Jennifer die ersten, die das Haus verließen. Sie wollten den Vormittag nutzen, um weiter den neuen Erkenntnissen nachzugehen, bevor Jennifer sich am Nachmittag ausklinkte.


Als sie sich am Nachmittag verabschiedete, war sie schon etwas nervös. Zu gerne wäre sie jetzt lieber hier im Büro geblieben und hoffte noch bis zuletzt auf einen Notfall, der sie zwang, zu bleiben. Aber im Grunde war ihr schon vorher klar, dass das nicht passieren würde.


Also fuhr sie den kurzen Weg raus zum Stall und traf sich mit Tony. Als sie ans Gatter des Außengeländes trat, kam Shadow schon angetrabt und blieb vor ihr stehen. Er begrüßte sie freundlich und suchte in ihren Taschen nach einem Leckerli.


„Na, mein Großer, wollen wir es angehen? Wirst du mich sicher tragen, oder muss ich mich sorgen?“


Tony kam dazu. „Hey, Jennifer, komm rein. Das ist die falsche Frage. Er ist bereit, nur du noch nicht. Dafür bist du hier. Erste Lektion: Vertrauen aufbauen. Komm schon, wir werden Spaß haben. Versprochen.“


Er lachte und half ihr über den Zaun. Als sie aufstieg, war sie noch sehr angespannt. Sie arbeiteten den ganz Nachmittag und sie vergaß vor lauter Konzentration mit der Zeit ihre Anspannung.


Der erste Nachmittag mit Tony als Lehrer war voll von Informationen, die sie erstmal verarbeiten musste. Am Abend hatte sie das Gefühl, sie würde sich all die Befehle, Bewegungen und Gesten nie merken können. Es war einfach eine Flut von neuen Eindrücken.


Tony hatte sich einen genauen Plan gemacht, wie er in nur begrenzten Zeit möglichst schnell eine bessere Reiterin aus ihr machen konnte. Natürlich war ihm klar, dass gerade der erste Tag auch überfordernd sein konnte. Aber er war sich sicher, dass sie es schaffen könnte.


Heute zu Beginn hatte er noch ohne Max gearbeitet, den wollte er morgen dazu holen.


Jennifer war total erschöpft, als sie endlich zu Hause waren und wollte nur noch unter die Dusche und ins Bett.


Als Randy später auch endlich Feierabend machte, war sie bereits eingeschlafen. Er ging zu ihr und gab ihr einen Kuss auf die Stirn, bevor er zu den anderen in die Küche ging.


„Na, ihr Lieben, wie war euer Tag? Ich nehme mal an, Tony, dass der Nachmittag für meine Frau deutlich anstrengender war als für dich. Seit wann schläft sie schon?“


Tony musste lachen. „Ja, sie war völlig fertig. Zu viele Informationen. Sie schläft schon seit einer Stunde. Es lief ganz gut, aber ich denke, morgen wird es deutlich leichter für sie. Sie war am Anfang doch noch sehr blockiert und dann total konzentriert mit der Angst, bloß nichts falsch zu machen. Ich nehme morgen Max mit, mal sehen, wie es dann geht.“


Randy musste herzlich lachen. „Oh ja, ich kann mir ihr Gesicht vorstellen. Morgen hast du sie schon ab Mittag. Ich habe das Team schon umgestellt, damit ihr genug Zeit habt. Schließlich komme ich auch am Nachmittag dazu, um dann mit ihr zu arbeiten, damit du auch mal wieder etwas von deinem Urlaub hast. Ich bin dir sehr dankbar, dass du ihr hilfst.“


Tony nickte und sie prosteten sich zu. Die anderen hatten auch noch von ihrem Tag zu erzählen und so saßen sie noch eine ganze Weile zusammen in der Küche, bevor sie schließlich auch schlafen gingen.


Am Morgen, als Jennifer aus der Dusche kam, hatte Randy ihr bereits Kaffee gemacht. Die beiden waren zu dieser frühen Tageszeit die ersten, die auf waren und los mussten. Nur die Kinder waren schon munter und waren von Randy bereits für die Schule beziehungsweise Kita fertig gemacht.


„Guten Morgen, Liebes. Wie ich gehört habe, war es ein aufregender und lehrreicher Nachmittag für dich.“ Er gab ihr einen Kuss.


Jennifer kuschelte erst kurz mit den Kindern und gab ihnen Frühstück, bevor sie sich setzte. „Ja, es tut mir wirklich leid, dass ich schon eingeschlafen war. Ich war einfach so müde von der ganzen frischen Luft und dem Unterricht. Ich dachte, ich würde aufwachen, wenn ich dich reinkommen höre. Aber leider…“


Er setzte sich zu ihnen und schmunzelte. „Macht doch nichts, ich bin froh, dass du mal richtig schlafen konntest. Heute bist du nur kurz im Büro, dann kannst du mittags bei Tony sein. Ich komme am Nachmittag dazu, einverstanden?“


Sie nickte und trank ihren Kaffee, bevor es schließlich los ging. Die Kinder wurden abgesetzt und dann ging es an die Arbeit im Büro.


Die heiße Spur in dem aktuellen Fall erwies sich als hilfreich und so verging der Vormittag viel zu schnell, um alles noch weiter zu bearbeiten.


Am Mittag wartete Tony bereits auf sie und Max kam gleich angelaufen, als sie aus dem Wagen stieg. Sie arbeiteten den ganzen Nachmittag konzentriert und Jennifer musste feststellen, dass Shadow tatsächlich gelernt hatte, nicht mehr so stürmisch auf Max zu reagieren. Er war nach wie vor sofort angespannt und wollte am liebsten losstürmen, sobald er ihn erblickte. Aber er hatte gelernt, seinem Reiter besser zu folgen.


Da lag noch das Problem: Jennifer traute ihm noch nicht voll und ganz und lenkte ihn immer noch falsch. Durch ihre Anspannung machte sie fast immer unbewusst Druck durch ihre Schenkel.


All die Techniken, die Tony anwendete, scheiterten immer wieder an einem bestimmten Punkt. Er konnte ihr viel vermitteln, aber beim Thema Loslassen und Vertrauen war er offensichtlich der falsche Ansprechpartner.


Er hatte sie gerade aufgefordert, die Augen zu schließen und die Arme weit auszubreiten, während sie Shadow im Schritt gehen ließ, als Randy dazu kam. Er beobachtete die Szene und bemerkte, wie sie sofort die Schenkel viel zu fest an das Pferd presste.


Sie hatte ihn noch nicht bemerkt, als Tony schließlich Shadows Zügel ergriff und ihn zum Stehen brachte. Er war kurz davor, auszubrechen, da er durch den Druck irritiert war und nicht wusste, ob er nun im Schritt gehen sollte, oder doch traben.


Jennifer hielt sich am Sattel fest und öffnete die Augen „Was ist, wieso hältst du ihn an?“


Dann sah sie auch Randy und begrüßte ihn.


Tony führte Shadow mit Jennifer zu ihm. „Hey, Bruder, sie gehört ganz dir. Ich bin mit meinem Latein am Ende. Es lief technisch soweit ganz gut, aber du hast es ja eben selbst gesehen.“


Jennifer sah von einem zum anderen. „Was hat er gesehen? Ich habe es doch genauso gemacht, wie du gesagt hast. War es nicht gut?“


Tony versuchte, sie weiter zu bestärken. Er merkte, dass er sie zu sehr verunsichert hatte. „Entschuldige, doch, du hast es gut gemacht. Das Problem ist nur, dass es etwas gibt, das ich dir nicht so gut vermitteln kann. Dafür ist Randy jetzt hier. Wir haben uns einfach die Arbeit geteilt, mach dir keine Sorgen, du hättest es nicht gut gemacht. Ich habe es an der Stelle nicht gut genug gemacht, ich kann dir nicht das Vertrauen vermitteln, dass du gerade dafür brauchst. Aber ich bin sicher, er kann es.“


Er gab Randy die Zügel in die Hand und rief Max zu sich. Randy wusste genau, was jetzt zu tun war, und so konnte Tony sich verabschieden und nach Hause fahren. Er nahm Max gleich mit, damit sie ganz ungestört arbeiten konnten.


Jennifer war etwas irritiert, was er damit gemeint hatte. Als Randy zu ihr hoch sah, standen Tränen in ihren Augen. „Vielleicht sollten wir das Ganze doch vertagen. In so kurzer Zeit macht ihr aus mir einfach keine gute Reiterin.“


Randy sah sie an. „Rutsch nach vorne und mach Platz. So ein Unfug will ich gar nicht hören. Ich werde dir beweisen, dass du soweit bist. Dank Tony hast du so viel in so kurzer Zeit gelernt. Jetzt musst du nur noch Loslassen lernen und vor allem dir selber mehr zutrauen. Komm, ich zeige dir, wie.“


Er stieg hinter ihr in den Sattel und sie konnte seine Schenkel an ihren fühlen und seine Brust an ihrem Rücken. Instinktiv lehnte sie sich etwas zurück, um näher an ihm zu sein. Er musste schmunzeln, weil er genau das erwartet hatte. Sie hatte tiefes Vertrauen zu ihm und konnte sich in seiner Nähe sofort fallen lassen.


Dieses Gefühl wollte er nutzen, damit sie sich selber auch mehr zutrauen konnte. „Ok, wir machen jetzt eine kleine Übung. Schließ deine Augen für einen Moment und konzentriere dich ganz auf mich. Ich werde Shadow jetzt mit meinen Schenkeln lenken und ihm durch entsprechende Gewichtsverlagerung zeigen, was ich von ihm will. Wenn du ganz locker bleibst und meine Bewegungen mitmachst, wirst du ein Gefühl dafür bekommen, wie du ihn lenken kannst und worauf es dabei ankommt. Bist du bereit?“


Sie fühlte jetzt zusätzlich seine Hände an ihren Schenkeln und musste sich zwingen, sich nicht komplett an ihn zu kuscheln. „Ja, ich denke schon…“


Natürlich bemerkte er, dass sie auch noch etwas anderes fühlte, aber genau das wollte er sich ja zunutze machen. Er musste schmunzeln, als sie ihren Kopf an seine Brust lehnte.


Er trieb Shadow nun langsam an und Jennifer konnte seine Schenkel an ihren fühlen. Sie übernahm die Bewegungen und gab sie direkt an Shadow weiter.


Nach und nach bekam sie ein Gefühl davon, wie sie ihn lenken konnte. Es fiel ihr allerdings nicht ganz leicht, sich voll und ganz auf die Arbeit mit dem Pferd zu konzentrieren, wenn sie gleichzeitig Randys Hände auf ihren Schenkeln fühlte.


Er bewegte sie sanft und gleitend je nach Richtung. Mal presste er seine Hände von außen gegen ihre Oberschenkel, um Shadow anzutreiben und in die entsprechende Richtung zu lenken. Dann wieder glitten sie von der Innenseite langsam nach oben zum Sattel und schoben ihre Schenkel leicht auseinander.


Sie ließ sich instinktiv noch weiter an seine Brust fallen und ihr entglitt ein leises Stöhnen.


Randy lachte leise in sich hinein. Es schmeichelte ihm, dass sie ihm voll und ganz vertraute und sich fallen ließ. Nur zu gerne hätte er ihrem Verlangen jetzt nachgegeben. Auch ihm fiel es zunehmend schwerer, sich zu konzentrieren.


Sie lag einfach zu verführerisch an ihn gelehnt vor ihm im Sattel und er spürte deutlich, welche Gefühle seine Hände auf den Innenseiten ihrer Schenkel auslösten.


Aber das musste noch eine Weile warten. Er würde es später um so mehr genießen, ihre Nähe zuzulassen. „Mein Liebes, dafür haben wir später mehr Zeit. Wie wäre es, wenn du dich noch einen Moment konzentrierst. Du bist gleich ganz auf dich gestellt, damit du das eben Gelernte ausprobieren kannst.“


Er gab ihr einen Kuss aufs Gesicht, das jetzt direkt unter ihm lag. Jennifer wurde erst jetzt bewusst, dass sie sich komplett hatte gehen lassen.


Sofort setzte sie sich wieder aufrecht und wurde vor Verlegenheit ganz rot. „Oh, es tut mir leid, ich…“


Randy fing schallend an zu lachen, als er merkte, wie ertappt sie sich fühlte.


Jetzt war es ihr natürlich noch unangenehmer. „Ja, lach du nur. Wie konntest du aber auch erwarten, dass ich voll und ganz bei der Sache bin, wenn du deine Hände überall gleichzeitig hast und sie so verführerisch an der Innenseite meiner Schenkel nach oben gleiten lässt?“
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